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Nach dem Pokalsieg: Was wird aus 
dem aktuellen BVB-Coach Edin Terzic?
Das Trainerkarussell dreht sich weiter. ❱❱ SEITE 16

er eine Pause braucht: Es war 
am zehnten Tag, Mitten in 
Niedersachsen: „Bei Kilome-
ter 54 hat mein Körper kom-
plett auf Null gestellt, alles 
runtergefahren“, berichtet 
Mario Euker. „Ich konnte nur 
noch gehen, mir war wirklich 
schwindelig.“

Er kontaktierte sein Be-
gleitteam, das ihn 30 Kilome-
ter vor dem geplanten Tages-
ziel aufsammelte. Freunde 
und Familienmitglieder, ins-
gesamt sechs Personen, wech-
seln sich ab, ziehen mit ihren 
Autos jeweils für ein paar Tage 
Mario Eukers Wohnwagen, 
den ihm das Autohaus von 
Volker Mailand für das Projekt 
kostenfrei zur Verfügung ge-
stellt hat. Sie kümmern sich 
auch um die Logistik, organi-
sieren etwa Stellplätze für die 
Nacht und Verpflegung. Der 
Läufer ist ihnen sehr dankbar 
– ebenso wie vielen anderen 
Menschen, die er unterwegs 
trifft, die ihn und sein Projekt 
unterstützen: Verantwortliche 
von Sportvereinen oder Land-
wirte, die für die Nacht Strom 
und einen Platz anbieten, oder 
Physiotherapeuten, die sich 
spontan um seine Wehweh-
chen kümmern.

Mario Euker hatte im Vor-
feld seines Laufs die Medien 
bewusst nicht darüber infor-
miert, was er vorhat. „Es hätte 
ja sein können, dass ich am 
zweiten oder dritten Tag mer-
ke, dass nichts mehr geht, dass 
ich es nicht schaffe“, begrün-
det er das – dann hätten besser 
nicht zu viele von seinem Pro-
jekt gewusst. Mittlerweile ist 
er trotz einiger Probleme, die 
ihn am zehnten Tag zum Ab-
bruch zwangen, die für einen 
folgenden Ruhetag sorgten, 
die am vergangenen Freitag 
„nur“ eine schnelle Wande-
rung über 41 Kilometer zulie-
ßen, sicher: Er packt es, er hält 
durch. Am Wochenende, auch 
gestern, lief es „sehr flüssig“.

Über Medienanfragen 
freut er sich daher, für den 

spricht.“ Bei inzwischen rund 
1 100 Kilometern, die er hinter 
sich gebracht hat, ist ein fünf-
stelliger Betrag schon jetzt si-
cher.

Hinzu kommen Einzel-
spenden, etwa eine von einem 
kleinen Jungen, der fünf Euro 
von seinem Taschengeld gab, 
oder einer 90-jährigen Dame, 
die ihn beim Laufen sah, an-
sprach und schließlich einen 
20-Euro-Schein überreichte. 
„Wenn ich daran denke, kom-
men mir fast die Tränen“, sagt 
Mario Euker im Gespräch mit 
der OP. Er fühlt sich durch sol-
che Erlebnisse zusätzlich mo-
tiviert, ebenso durch zahlrei-
che Nachrichten, die ihn errei-
chen. „Das ist überwälti-
gend.“

Gestern, an Tag 17, hat er 
das thüringische Bad Köstritz 
erreicht. 15 Etappen, so der 
aktuelle Plan, sollen noch fol-
gen. Weiter geht’s in Richtung 
Süden bis München, wo der 
aus Ginseldorf stammende 
Wittelsberger 14 Jahre lang 
gelebt hat, wo er viele Leute 
kennt. Anschließend soll der 
Weg mehr oder weniger direkt 
zurück nach Oberhessen füh-
ren – und für Anfang Juni ist 
die Abrechnung geplant: Wie 
viele Kilometer sind es tat-
sächlich geworden? Welche 
Summe ist zusammengekom-
men? Das Geld sollen vor al-
lem Organisatoren erhalten, 
die sich um kranke Kinder 
kümmern, ihnen das Leben 
schöner machen – die Klinik-
clowns, der Verein „Die 
Clown Doktoren“, die Deut-
sche Kinderkrebsstiftung und 
die Deutsche Kinderhospiz-
stiftung. „Falls jemand weite-
re Ideen für Spendenziele 
hat“, sagt Mario Euker, „kann 
man mir gern schreiben.“

2 Im Internet: Wer spenden, Ma-
rio Euker erreichen oder verfol-
gen möchte, wo er gerade unter-
wegs ist, findet unter der Adres-
se www.mariosherzlauf.de die 
entsprechenden Informationen.

Podcast „Laufen ist einfach“ 
unterhielt er sich mit Jan Fit-
schen, 10 000-Meter-Europa-
meister von 2006, berichtete 
von seinem Projekt. „Wenn 
auch ein Fernsehsender be-
richten möchte, würde ich mir 
ein Loch in den Bauch freu-
en“, sagt er. „Wenn das aber 
nicht passiert, macht es auch 
absolut nichts, denn der Zu-
spruch, der jetzt schon da ist, 
ist gigantisch.“

Eine 90-Jährige gibt 20 Euro, 
ein Junge sein Taschengeld

Sollte sein Lauf niemanden in-
teressieren, hatte er sich vor-
her gedacht, „bin ich eben 
einmal durch Deutschland ge-
laufen und spende für jeden 
Kilometer einen Euro. Und 
wenn es jemanden interes-
siert, dann: herzlich willkom-
men.“ Ganz offenbar interes-
siert es viele: „Ich stehe inzwi-
schen bei etwa zehn Euro pro 
Kilometer. Das kann was rich-
tig Großes werden, wenn es 
noch ein paar Leute an-

Mario Euker übernachtet im 
Wohnwagen – hier hat auch 
„Chari“ einen eigenen Platz für 
die Nacht gefunden.

Tape, ein Erste-Hilfe-Set, 
Wechselklamotten und Werk-
zeug, falls mal etwas kaputt 
geht. Der Wagen hilft ihm 
auch manches Mal über die 
letzten Kilometer: „Wenn es 
später am Tag ist, bekommt er 
etwas Gewicht auf die Vorder-
achse, zum Beispiel einen Trä-

ger Wasser. 
Dann hat 
man eine 

wunderbare 
Stütze, um die 

Beine bisschen zu 
entspannen.“ Und nicht zu-
letzt: „Er ist auch ein guter Ge-
sprächspartner. Wir diskutie-
ren, wir singen Lieder“, er-
zählt Mario Euker und lacht.

Sein Körper zwingt ihn hin 
und wieder zur Improvisation

Manchmal acht oder neun, 
manchmal elf oder gar zwölf 
Stunden ist der 42-Jährige, 
der in Bauerbach Fußball ge-
spielt hat, seit 2011 Marathons 
läuft und seit 2014 Triathlons 
bis hin zur Volldistanz absol-
viert, zurzeit täglich auf den 
Beinen. Start war am 1. Mai 
bei ihm zu Hause im Ebsdorfer 
Grund, erstes Etappenziel 
Winterberg. Weiter ging’s in 
nordnordwestlicher Richtung 
bis nach Ostfriesland, dann in 
Richtung Osten. Er hatte vor-
her ein Herz auf eine Landkar-
te gemalt, einen groben Plan 
gemacht, wann er wo sein will 
– getreu dem Motto „Running 
a heart through Germany“.

Hin und wieder musste je-
doch schon improvisiert wer-
den. Mit einer App plant er 
seine Wege, hatte darin zu-
nächst den Laufmodus einge-
stellt – mit der Folge, dass es 
teilweise über Stock und Stein 
ging. Inzwischen ist er zum 
Radmodus gewechselt, da-
durch vor allem auf Radwegen 
und Nebenstraßen unter-
wegs. Er schont damit seine 
Fußgelenke, damit seinen ge-
samten Körper. Einmal hat der 
ihm dennoch signalisiert, dass 

Eurosport
14 - 16 Uhr: Radsport, Vuelta 
Andalucía, 1. Etappe.

EINWURF
VON STEFAN 
WEISBROD

Bitte keine 
Schönrederei
Q Platz fünf in der Ab-
schlusstabelle – dazu hätte 
wohl so jeder Fan der 
Frankfurter Eintracht vor 
Beginn der Saison, auch 
noch in der Winterpause 
bedingungslos Ja gesagt. 
Normalerweise wäre die 
Qualifikation für die Euro-
pa League ein großer Er-
folg gewesen – jetzt ist das 
Verpassen der Champions 
League eine herbe Enttäu-
schung. Zu weit stand das 
Tor zur Königsklasse offen. 
In Fußballersprache: Es 
schien wie ein Elfmeter oh-
ne Torwart. Er wurde ver-
semmelt.

Schönrederei, wie sie 
von Fredi Bobic und Adi 
Hütter betrieben wird, 
braucht kein Mensch. Es 
mag trotzdem eine Re-
kordsaison sein, wie der 
scheidende Sportvorstand 
betont, und es mag lange 
Zeit toller Fußball gespielt 
worden sein, wie der eben-
falls scheidende Trainer 
hervorhebt. Aber, wie es 
Frank Hellmann in einem 
„Sport 1“-Interview auf 
den Punkt bringt: „Wir 
können in Anbetracht der 
letzten Ergebnisse nicht 
von einem tollen Saison-
ergebnis oder einer tollen 
Leistung sprechen.“ Der 
Vorstandssprecher nimmt 
gar die Worte „blamiert“ 
und „versagt“ in den 
Mund – überspitzt, sicher-
lich, entspricht aber frag-
los der Gefühlslage vieler 
Anhänger.
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Ein Herz durch Deutschland
Mario Euker aus Wittelsberg ist zu Fuß in der Bundesrepublik unterwegs – und sammelt damit Spenden

MARBURG. Inzwischen ist er 
sich sicher, ziemlich sicher 
jedenfalls, dass er sein Ziel er-
reichen wird: „Das Ding wird 
gefinisht oder mir bricht zwi-
schendurch 
irgendwo 
ein Bein“, 
sagt Mario 
Euker. Die OP 
erwischt ihn 
telefonisch auf 
einer der Etappen 
seines Herzlaufes. Ob er spre-
chen könne? „Kein Problem“, 
sagt er, „du bist jetzt einfach 
mein Begleiter.“

Meist ist er allein unter-
wegs. Wobei das nicht so ganz 
stimmt: So hatte er hin und 
wieder jemanden neben sich, 
etwa einen Freund, der mit 
ihm von Leer nach Oldenburg 
lief, oder einen älteren Herrn 
auf dem Fahrrad, mit dem sich 
der 42-Jährige aus Wittels-
berg unterhielt. Und ansons-
ten hat er „Chari“ dabei. 
„Chari“, das ist der Babyjog-
ger des Models Charoit, der 
Name steht aber auch für 
„Charity“ – Wohltätigkeit. 
Denn Mario Euker will nicht 
nur 2 000 Kilometer, vielleicht 
sogar mehr zurücklegen: „Ich 
will etwas Gutes bewirken, 
das mit einer Herausforde-
rung verbinden, die andere 
inspirieren und motivieren 
soll.“ Dafür geht er an seine 
Grenzen – physisch, auch psy-
chisch, denn immer wieder 
muss er sich überwinden: 
„Wenn man mich abends 
sieht, könnte man glauben, es 
geht gar nichts mehr. Wenn 
ich dann am nächsten Morgen 
wieder in den Schuhen bin ... 
Siehe da, es geht wieder.“

So startet er fast jeden Tag 
auf die Strecke, schiebt „Cha-
ri“ vor sich her. Der Familien-
vater transportiert im Baby-
jogger aber natürlich kein 
Kind, stattdessen alles, was er 
für den Tag braucht oder brau-
chen könnte: etwa Proviant, 

VON STEFAN WEISBROD

Unterwegs in Deutschland: Mario Euker aus Wittelsberg will in gut einem Monat durch die Bundesrepublik laufen, seine Route soll eine Herzform ergeben. Immer dabei hat er 
„Chari“, einen Babyjogger, in dem er Vorräte und Materialien transportiert. FOTOS: PRIVATFOTOS

Spanisches 
Talent Blanco 
zur Eintracht

FRANKFURT. Eintracht 
Frankfurt hat das spanische 
Talent Fabio Blanco ver-
pflichtet. Der 17-Jährige 
kommt vom FC Valencia 
und unterschreibt beim 
Bundesligisten einen Ver-
trag bis 30. Juni 2023, wie 
die Hessen gestern mitteil-
ten. „Fabio Blanco Gómez 
war von einigen Topverei-
nen Europas stark umwor-
ben, doch letztendlich hat 
die gute Perspektive hier in 
Frankfurt den Ausschlag 
gegeben“, sagte Ben Man-
ga, Direktor Profifußball. Er 
lobte vor allem die „techni-
schen Fertigkeiten“ des 
Profis, der auf der Außen-
bahn am stärksten ist. Blan-
co soll ab Sommer „vor-
nehmlich in der Bundesli-
ga-Mannschaft“ der Ein-
tracht spielen, ist aber auch 
für die U 19 spielberechtigt. 
Der Spieler selbst verwies 
auf die „sehr gute Entwick-
lung“ des Vereins. Entwi-
ckeln wolle er sich nicht nur 
sportlich, sondern „fernab 
meiner Heimat auch im 
persönlichen Bereich“.


